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ergaſſe No. 4) und auswärts bei allen Kalſerl. Poſtanſtalten angenommen. 
A. Retemeyer und Rud. Moſſe; in Leipzig: Eugen Fort und 
Schüßler; in Elbing: Neumann⸗Hartmann's Buchhandl. 


A te 
Tele t. Rodri! 


u der Danziger Zeitung. 
Die Vorgänge in Betreff a 


Capelle in Jerufalem dürften, wie bem „Peſter 
Lloyd” aus Conſtantiuopel telegraphirt wird, nun⸗ 
mehr durch die erfolgte Abſetzung des Metropoliten 


von Bethlehem, die Verbannung des Dragomans 
des griechiſchen Patriarchen und die Landesver 
ſung von drei katholiſchen Prieſtern ihre defin 


itive 


und befriedigende Erledigung gefunden haben. 


Madrid, 22. 


Juli. In der geſtrigen Sitzung 


der Tortes wurde der Antrag geſtellt, gegen die Re⸗ 


gierung wegen ihres Beſchluſſes, die zu den Safure | 
genten übergegangenen Kriegsfahrzeuge für Piraten | 
zu erklären, ein Tadelsvotum auszuſprechen. Der 


Antrag wurde indeſſen mit 
abgelehnt. — Alicante h 
vorliegenden Meldungen 


Canton erklärt. — In Cartagena ſoll eine der in 
den Händen der Inſurgenten befindlichen Fregatten 


110 gegen 90 Stimmen 
at ſich nach den von dort 


für einen unabhängigen N 


unter dem Commando eines der Internationalen an- 
gehörigen Englanders Namens Price ſtehen. 


y Der Staat und d 
Die Adreſſe der katho 


ie Ultr 
liſchen Notabeln aus der 


Provinz Schleſten hat an vielen Orten Zuſtimmung 
und an allen Aufmerkſamkeit, in Lager der Ultra⸗ 


montanen ober Entrüſtung 


und, wie man vorgiebt, 


Hohnlachen hervorgerufen. Was wollen dieſe Staats⸗ 
fatholiten? Wiſſen fie nicht, das man Rom gee 
horchen muß, und daß es unmöglich iſt, zweien Herren 


zu dienen? Wer an die 


Kirche glaubt, wer zum 


Papſte hält, der muß den zeitigen Machthabern des 
Staates entgegentreten, die nichts Geringeres, als 
zum andern Male die babyloniſche Gefangenſchaft 
über die Kirche und ihre ehrwürdigen Diener 


beraufbeſchwören wollen. 


$ 


Auch die Altkatholiken 


ehen nicht mit allzu günſtigen Augen auf den 
leſiſchen Vorgang, auch fie meinen vielleicht, die 


— 5 Conſequenz des Schrittes müſſe offenbar die 


Berneinun 


des Neukatholicismus ſammt bem gött⸗ 


lichen Wolkendunſt ſein, in den dieſer den unfehlbaren 


Papſt 
ſchen 
aber e 

delt anders. 
teien 


baß andererſeits die 
T. € 2 wenn 
und darum hält er ſich 


Begriff, dem eine leben 
Staate unbedingt, well er 


liſche Vorbehalte abſchw 
* unſere volle politiſche 
wehrung clerikaler 
und ſeien wir 


Die 
wiſſenſchaftli 
über das Geſetz, betreffend 


abhängigkeit der Kirche in 


droht 


i 


Realität der Macht zur Seite fteht, er ge 


Gebiete der Geſetzgebung an 
Anerkennung nicht durch se 
Unabhängigkeit durch Er⸗ 
Einflüſſe, die don draußen kommen 
unbeforgt um die Folgen! 

Ultramontanen brauchen übrigens ihre 
che Objectivitat und ihre Conſequenz 
im Denken nicht ſo ſehr zu betonen, ſie haben wahr⸗ 
lich keinen Ueberfluß daran. 


gehüllt bat. Vom Standpunkte des theoreti⸗ 
Denkens haben beide Parteien nicht Unrecht, 
in ächter politiſcher Realismus denkt und han⸗ 
Er jagt ſich, daß mit clerikalen Par⸗ 
ein Dispitt über Gott und göttliche Dinge 
zum ors — der gemäßigten artei aude 


y ci en 8 
Angeſichts der großen ungebildeten Maſſen nicht 
aus dem Felde geſchlagen werden können, und 

Wahrheit erſt dann zu 
ruhige und friedliche, nicht leiden 
verblendete Menſchen ſie vernehmen wollen, 


einzig und allein — re 
8volle Eriftenz um 
Erift Bot ven 
Autonomie auf Dem 
ini muß, und biefe 
ideutigkeiten und moras 


en will. Gewinnen wir 


Wenn man ſich heute 
die Anſtellung und Vor⸗ 


bildung der Geiſtlichen ſo ſehr beklagt und aller 
Welt weiß machen will, daß durch daſſelbe die Un⸗ 


ihrem innerſten Weſen be⸗ 


ei, fo vergißt man in der That, daß das Bore 
gehen des Staates in derſelben Weiſe ſchon vor 
50 Jahren begonnen und von der Kirche und 
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| Abiturienteneramen als Vorbedingung zur Weihe 


wei⸗ 1 


Mittwoch, usgabe.) 
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ſcheiterten; wollte man nicht das Gebiet bis zur Eider 
ohne jede Bebiugung herausgeben, fo war an eine 
Befeitigung des Artikel V. nicht zu denken. 
Dänemark organiſirte nicht nur in Nordſchleswig 
eine ſehr lebhafte Agitation, ſondern wandte 
ſich auch mit ſeinen Klagen an die auswärtigen Höfe, 
bald nach Paris, bald nach St. Petersburg, bald 
nach Wien. Unter dieſen Umſtänden konnte kein 
deutſcher Staatsmann, ohne die Entrüſtung Deutſch⸗ 
lands zu erregen, an die Abtretung auch nur der 
winzigſten Grenzſtreifen denken. it dem Jahre 
1869 waren die nordſchleswig'ſchen Verhandlungen 
definitiv zu Ende, ſie ſpukten nur noch in den Seis 
tungen. Nach dieſer Darlegung fährt das „Preutiſche 
Bolteblatt” wörtlich fort: „Fürſt Bismarck erklärte, 
daß er im Hinblick auf 41 Millionen hinter ihm 
ſtehender Deutſcher außer Stande ſei, die nord⸗ 
ſchleswig'ſche Frage aus der Welt zu ſchaffen: 
ob dieſe Möglichkeit jemals eintreten wird, 
daß heizt ob das Cabinet von Kopenhagen 
jemals klug genug fein wird, den Rückfall 
claven im höchſten Norden 


ihren Vorſtehern volles Anerkenntniß gefunden hat. 
Wir find der unmaßgeblichen Anſicht, daß man das 


für die Meltgeifilidjen mit demſelben Rechte einen 
Eingriff in die Rechte der Kirche nennen mußte, wie 
die neueren Fall'ſchen Geſetze, und daß, da man 
ch jener Anordnung einfach gefügt hat, heute nicht 
mehr das Recht in Anſpruch genommen werden 
kann, die Conſequenzen derſelben zu ignoriren. Wer 
ein Staatsexamen für angehende Prieſter inſtalliren 
konnte, der wird auch ein zweites, das nur den 
Zweck des erſten ſichern ſoll, vorſchreiben 
dürfen. Iſt die Kirche nicht an dem Abiturienten · 
examen zu Grunde gegangen, datirt ſich vielmehr 
nach vielſeitigem Zugeſtändniſſe ſeit Einführung 
deſſelben ein gewiſſer Auſſchwung der Kirche, wenn 
auch im clerikalen Sinne, ſo kann von einer Kirchen⸗ 
gefährlichkeit des neueſten Geſetzes nun und nimmer 
die Rede ſein. Die Herren Biſchöfe haben zwar 
durch Vermehrung des Ordensclerus, namentlich 
der Jeſuiten und Franziskaner, die in eigenen 
Noviziaten und in fremden Ländern von fremden 
Biſchöfen nicht felten die prieſterlichen Weihen erhalten, 
ſo wie durch Beförderung ihrer Knabenſeminare das 
Joch des Abiturienten ⸗ Examens abzuſchütteln vere 
ſucht, aber es iſt ihnen felbft unter Raumer'ſcher und 
Mühler'ſcher Verwaltung nicht gelungen, die Knaben⸗ 
feminare als vollgiltige Gymnaſtal⸗Anſtalten unter 
alleiniger eigener Aufſicht hinzuſtellen; alle Verhand⸗ 
lungen nach dieſer Seite find unnachſichtlich abge⸗ 
wieſen worden. Um ſo mehr iſt es an der Zeit, der 
ausgedehnten Wirkſamkeit des Ordensclerus, die 
allmälig ſelbſt gegen den Willen des Welt⸗ 
elerus eine unerträgliche Höhe erreicht hat, 
ein Ziel zu ſetzen, und in biejenigen Schranken ein⸗ 
zudämmen, welche die Kloſterregel ohne Dispens 
nicht einmal überſchreiten darf. Daß Untertertianer 
in einem Kloſter Aufnahme finden, nach 54 Jahren 
von einem belgiſchen Biſchof die e empfangen, 


‚fl 


een die nichts Neues enthält, fondern nur bie 


und ſofort nach ihrer Rückkehr zu Profeſſoren an 
den Noviziaten avanciren, während ein Weltprieſter 
vom halben Zeitpunkt aus noch 10 Jahre des 
Studiums zu durchlaufen hat, um nach Verlauf der⸗ 
ſelben als Kaplan auf einem Dorfe fungiren zu 
können, iſt doch wohl unerhört, und zwar in dem F 
Maße, daß gegneriſche Dellamationen unfer Urtheil 
über die Verwerflichkeit folder Zustände nich: 


Danzig, den 23. Juli. 

Im Publikum erwartet man mit großer Span» | Rei 
nung die Veröffentlichung der Ergebniſſe 
Spezial- Unterſuchungs⸗Commiſſion. 
Offtzisſen machen die Mittheilung, daß der bee 
treffende Bericht zwar an den Kaiſer abgegangen ſei, 
daß es aber „ſelbſtverſtändlich“ noch einige Zeit 
dauern werde, bis der Bericht dem Kaiſer werde 
vorgeleſen werden können. Der Bericht ſei ſo um⸗ 
fangreich, daß der Chef des Civileabinets einige 
Zeit nöthig haben werde, um den Stoff in fo ges 
drängte Form zu bringen, wie es ein Vortrag an 
Se. Maj. erfordere. Wenn aber erſt der Vortrag 
an den Kaiſer erfolgt iſt, dann wird, wie man 
hofft, der Inhalt des Berichtes auch dem Publikum 
nicht mehr lange vorenthalten werden. 

Ueber die nordſchleswig'ſche Frage bringt 
das offizidfe „Pr. Volkebl.“ in Beranlaffung der 
kürzlich ſtattgefundenen Unterredung des Fürſten 
Bismarck mit dem Abg. Kryger einen intereſſanten 
Artikel. Derſelbe erklärt, daß in den Jahren 1867 
und 1868 das preußiſche Cabinet die ernſtlichſten 
Verſuche gemacht habe, den Art. V. des Prager 
Friedens vertrages auszuführen, daß aber dieſe Ver» 
ſuche an der Maßloſigkeit der däuiſchen Forderungen 


ihm wegen der Pflege 
mit ſchnoͤden Worten zurückwies. Der Vorſitzende 
der Verſammlung, der bekannte Freiherr v. Los 
aus Breslau, ſprach viel über die Stellung Bayerns 
in Deutſchland und Europa. Stadtpfarrer Huhn 
ſprach gegen die Civilehe und nannte fie nicht ſehr 
fein und für die Franzoſen nicht ſchmeichelhaft, 
„franzöſiſche Krätze.“ Derſelbe Redner kam auf bie 
goldene Bulle zu ſprechen, welche dem Pfalzgrafen 
bei Rhein das Recht, den Kaiſer zu richten und 
ſelbſt mit dem goldenen Schwerte hinzurichten, 
zuſprach. Wenn Redner die Kraft der Rede des 
Cicero, die Feinheit eines Demoſthenes, das Feuer 
eines Paulus und die Gnade der Rede eines Ber⸗ 
zardus hätte, fo würde er eine Burg um das Land 
ziehen und in Reden und Liedern ſagen: „Pfalz⸗ 
ES O, AA E AA 


graf, du haſt nod ein Wort zu reden.“ Das 
iſt ja ſehr deutlich und geht noch über den Grafen 
Stolberg, der ſich doch nur an den Fürſten Bismarck 
mit ſeinem Stricke machen wollte. 

Der Verlauf der vorgeſtrigen Disenffion in 
den franz öſiſchen Nationalverſammlung war doch, 
wie wir vermutheten, ein anderer, als das geſtrige 
offtzidſe Telegramm es glauben ließ. Jules Favre 
hat einen großen oratoriſchen Erfolg erzielt. Der 
weſentliche Inhalt ſeiner Rede war: „Das Land will 
und muß wiſſen, wohin es geführt wird. In dem 
Maße, in welchem es ſich nen belebt, fühlt es das 
Bedürfniß einer feften, beſtimmten Staats einrichtung. 
Thiers hat dies erkannt und es in ſeiner Botſchaft 
ausdrücklich geſagt. Ein höheres Gebot fordert die 
Republik. Auch die Regierung vom 24. Mai war nur 
möglich durch die Unterſtützung einer republikaniſchen 
Fraction. Daß die Regierungsgewalt ohne weitere Er⸗ 
ſchütterung von Thiers auf Mac Mahon überging, war 
ein Zeugniß dafür, daß die Republik wirklich exiſtirt. 
Die gegenwärtige Regierung hätte den — 9 e 

en, welche gegen Thiers geſchleudert wurden, Ein⸗ 
alt thun und die Republikaner nicht von der Ver⸗ 
waltung ausſchließen follen. Ich möchte wiffen, was 
die Regierung unter Revolutionären verſteht. Solche, 
die ſich gegen die Geſetze vergehen oder Solche, welche 
anders denken als die Regierung? Ich möchte auch 
wiſſen, wie die Regierung über die Bonapartiften 


a 
Sar zu ſtören; namentli 


gen die Freimaurer vorgehen zu wollen. Die 
Oberſten mehrerer Regimenter haben ihren Ofſizie⸗ 
ven unter Androhung von Disciplinarſtrafen die 
N an Freimaurer-⸗Zuſammenkünften ver⸗ 
oten. 
. . ODO ee FE 
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Berlin, 22. Juli. Ein ſehr dunkles, von 
Wien aus in Umlauf geſesztes Geruch daß oe Gry. 
biſchof von Köln beim Kaiſer in Ems eine nachge⸗ 
ſuchte Audienz erhalten habe und auf „Ausgleich“ 
hoffe, dürfte wohl der letzigen ſtillen Zeit zu danken 
ſein. Wo und wie foll denn eigentlich ein Ausgleich 
herbeigeführt werden, nachdem die Geſetze allein ent⸗ 
ſcheiden, welchen ſich die renitenten Prälaten gern 
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Pariſer und von Bouillet 
@lascabinets nimmt eine 


das Schönſte der Toilette, 


roß, 


ſind eigentlich vom Uebel, 
mit denen geſchmackloſe 


unter fungfrän 
Pariſer Braut fab. 
diſtinguirter aber 
Geſellſchaft 
dau von Fuße sa 
chten Puffen, 
Saume hinablaufende 
Dieſe Streifen ſch 
Der vordere breiteſte ent 
ſich ebenfalls im Hinabl 
ebenfalls reſeda Faille, 
chen, die auch mit di 
find. Dieſe Stickereien zei 


ihre Roben zu garniren pflegen. 
ſchöneren Brautſchmuck als die ein 
die nicht nöthig hat ihre Reinheit un 
beſonders durch aufgeheftete Myrthen⸗ oder Orangen ⸗ 
&fte zu documentiren. „Wer zu viel beweiſen will, 
beweiſt gar nichts“, das fiel mir ein, als ich die 
chen Orangenblüthen faſt begrabene 
Deſto ſchöner, eleganter, 
aber einige Promenaden un 
gtoiletien in dieſem Schaucabinet. Die 
lle beſteht vollſtändig aus hochge⸗ 
lche durch breite, vom Gürtel zum 
Bande aus gehalten werden. 
mückt eine ſchwere 


tum an Stickerei, die anderen 
aufen. 
der Seidenſtickerei bedeckt 


8 Wiener Weltausſtellung. 


eider. 
(Schluß.) Fertige Roben finden wir zwar nicht 
viele, darunter aber ſehr elegante und geſchmackvolle 
in der Ausſtellung. Die ſchönſten find natürlich 


Die Mitte des 


gefertigt. 
Ihre weiße 


Braut ein. 


Seidenrode mit glatter ſchürzenförmiger Vorder⸗ 
breite und einfacher langer Schleppe hüllt ſich ganz 
in Wollen von weißer Illuſton, die mit Guirlanden 
von Orangenzweigen und di 
ſtrauzen feftgehalten werde 


cken Orangenblüthen⸗ 
n. Der Schleier, oo ift 
liegt, ein cinziges buftiges 


Gewebe von Illuſton, tunfilos auf dem Haupte, fo 
daß er vorn und hinten und 
niederwallt. Die Orangenbüſchel auf der Robe 


ringsum bis zur 


ebenſo wie die Myrthen, 


Bräute bei uns manchmal 


Es giebt einen 
fache weiße Robe, 
d Unſchuld noch 


eidenſtickerei. 
faltet den größten Reich⸗ 
mäleren verbreitern 
Die andere Robe, 
pet in drei tief gezackten 


chuen ſich durch den feinſten 


di der Handftidere 


ſchmacke zu grell, zu herausfordernd, man zog Wiener 
und Barifer Shawls vor, die alle ſich in einem uns 
beftimmten goldigen Tone halten. Heute ſcheinen die 
Inder der engliſchen Colenien gleich den Caſhmirs 
doch wieder zur Geltung zu kommen, wenigſtens ſind 
otele der ſchönſten und koſtbarſten verkauft und eine 
Dame der engliſchen Ariſtokratie, welche am Er- 
oͤffnungstage einen ächten Oftindier mit Gold durch⸗ 
wirkt trug, wurde allgemein bewundert. Solche 
prachtvolle oſtindiſche Gewebe mit den leuchtenden 
Farben, den üppig fiplificten Pflanzendeſſins, einige 
auch mit Gold durchwirkt, giebt es in der engliſchen 
Abtheilung in großer Zahl. Doch auch der billigere 
Wiener Shawl ſtreicht noch nicht die Segel, ob auch 
die Mode, daß zu jeder Einſegnung, zu jeder Vero 
lobung ein ſolches Prachtſtück die Hauptausſtattung 
bildete, längſt nicht mehr gilt. Man hat in der 
öſterreichiſchen Abtheilung mehrere Stühle aufgeſtellt, 
an denen dieſe Tier vermittelſt Jaquard⸗Apparaten 
gewirkt werden. Jetzt vermag man es, das Muſter 
auf beiden Seiten zu 3 klarem Aug» 
druck zu bringen. Der Preis richtet ſich nicht 
nur nach der Feinheit des Materials, ſondern 
zumeiſt nach der Menge der verſchiedenen Far⸗ 
ben des Muſters. Fünf Farben und mehr 
orrmag man ohne zu große Schwierigkeit zur Cem ⸗ 
poſttion zu verwenden. Doch werden, um die Arbeit 
zu vereinfachen, bei nicht ſehr theueren Shawls oft 
einzelne Farben, ſo meiſt das ſeltener vorkommende 
Grün, nicht mit eingewirkt, ſondern nachher künſtlich 
aufgetragen. Oeſterreichs Roben, damit wir das 
hier gleich bemerken, find lebhafter, greller, heraus- 
fordernder entworfen, als die Pariſer. Ich ſah eine 
in Sapphir dreifach mit Bfanenfebecfpiegela garnirt, 
eine andere in Türkis mit gelben Lheerofen und 
feuille morte. Eine ſchwere Seidenrobe mit Federn 
und gar mit Blumen zu garniren, würde eine Pas 


riferin ſich kaum geftatten. 


Sie com poniren ſich aus mindeſtens 
nd a, a ei 

elbgrün bis zum tiefen oliv, halten babe 
peer entidieden ben Ton der Grundfarbe fet, 
daß die Decoration nicht im mindeſten herausfor⸗ 
dernd erſcheint. Die Tunika, Ueberwürfe jeder Art 
ſind aus der Pariſer Mode verſchwunden, der Stoff 
erſcheint nie mehr zerſtückelt und etagirt, ſondern 
umgiebt in einfachen langen Falten die Geſtalt. 
Dafür wendet man jetzt deſto mehr auf Stickereien 
und Garnirungen. Selten begnügt man ſich ganz 
mit einer Farbe, ſondern ſtellt zwei verwandte 
Nuancen zuſammen. So ſtehen da Roben in peligrau 
mit Volants und Rüſchen von Taubenhalsgrau, 
andere in Bronze mit Braun, in Türkis mit Perſiſch / 
blau. Dieſe Zuſammenſtellung zweier verwandten 
Farben belebt die Robe angenehm, ohne durch grellen 
Contraſt zu verletzen. 

Als Ueberwurf oder Baletot herrſcht letzt abſolut 
das reich garnirte Mantean mit weiten Aermeln. 
Bonillet zeigt eine Menge folder Manteaus, ſchwarz⸗ 
ſammetne mit dicker Reliefſtickerei von ſchwarzer cor⸗ 
donirter Seide mit kleinen ſchwarzen Perlen in 
egytiſchem Genre, beſonders aber eine höchſt elegante 
von dicker weißer Sieilienne mit bunter Stickerei. 
Auf dieſem Meiſterwerk componirt ſich das Deffin 
i aus 52 verſchiedenen Farben⸗ 
puancen, alſo die denkbar bunteſte Bufammen- 
ſtellung. Dank der Zartheit dieſer Farben und dem 
feinen Farbenſinne der Deſſinateure erſcheint indeſſen 
das Muſter durchaus nicht bunt, ſondern nur als 
eine prachtvolle Belebung der ſchweren weißen Siei⸗ 
lienne. Dieſe Manteaus verdrängen mit Recht die 
Shawls, weil ſie die Körperformen klarer umgrenzen 
als die dicken dreieckigen Tücher. Der indiſche Shawl 
hatte bisher bei uns ſtark mit unſerem Mangel an 
Farbenſinn zu kämpfen. Seine herrlichen lebhaften 
Farben erſchienen dem traurig verwahrloſten Ge⸗ 


Geihmad aus. 
6—8 Nuancen u 


Von den tauſend Kleinigkeiten, welche die Toi⸗ 
lette einer eleganten Frau vervollſtändigen, findet 
man bie meiften hier. Sonneuſchirme und Fächer, 
Kämme und Bänder arbeiten faft alle modernen In: 
A Das Band, neuerdings zwar etwas zurück⸗ 
gelegt, wird doch immer ein großer Berufsartikel 
bleiben. Hier erſcheinen unſere Rheinländer, die 
Crefelder an der Spitze, von denen wir bisher wenig 
zu melden hatten, mit ſchöner, geſchmackvoller Waare, 
doch auch Oeſterreich, Italien und Lyon fabriciren 
glatte und broſchirte Seidenbänder in ſehr großer 
Menge. Der Kamm beginnt wieder zu wachſen, 
hohe Schildpatblumen krönen die modernen Haar⸗ 
thürme, ohne Kamm ift eine moderne Toilette heute 
kaum mehr denkbar. Man erſetzt zur Zeit den echten 
Schildpat durch künſtlichen, fo wird der Preis der 
hohen kunſtvoll geformten Kämme auch für mäßig 
Wohlhabende erſchwinglich. Nächſt Wien, wel. 
ches ja mit allen dieſen Toilettenſtücken in 
ſeinen Galerien verſehen iſt, müſſen wir Nürnberg 
aufſuchen, um derartige ſchöne Kamm⸗Collectionen 
zu finden. Neapel macht aus ſeinem Schildpat andere 
Rurftwerte, behält aber von dem ſchönen Stoff doch 
immer noch geuug übrig, um auch einige Kamme zu 
ſchneiden. Den Schirm kauft man in England, wenn 
die eleganten Wiener Arbeiten nicht genügen. Die 
engliſchen Schirme find ſtark und preſswürdig, mit» 
unter aber gräulich geſchmacklos. Einzelne Sonnen⸗ 
chirme überladet man mit erhabenen Blumen, macht 
aue ihnen, vergeſſend, daß dieſelben ein leichtes 
Schutzdach gegen die Hitze fein follen, einen Pelz 
von Federn, imitirt neuerdings ſogar die Chineſen 
mit ihren wahrlich nicht ſchönen Schirmen, Fächer 
endlich verſuchen ſich in jedem Material mit ihren 
Coketterien. Wir ſind hier außer den Arbeiten der 
ı Ehinefen und Japaner meiſt auf die Wiener ange⸗ 
wieſen, die gerade iu dieſer Spectalitát eine außer- 
ordentliche Birtuofitét entwickeln. Die Kunſt des 


entziehen möchten ? Auch läßt ſich in Preußen gegen 
Geſetze gar nichts unternehmen, denn ſie müſſen wie 
überall eben ausgeführt werden. Uebrigens iſt von 
einer Audienz, die der kölniſche Erzbiſchof in Köln, 
perfelbe, welcher beiläufig bemerkt in gerichtlicher 
Unterſuchung iſt, beim Kaiſer in Ems gehabt, gar 
nichts bekannt geworden, obſchon doch ſonſt über die 
Vorgänge am dortigen Hoflager recht ausführlich be⸗ 
richtet wird. — Ebenſo bedarf noch eine Mittheilung, 
wenigſtens in den Formen, wie ſie auftritt, noch der 
Beſtätigung, nämlich die Schenkungen, welche in ſo 

oßartiger Weiſe der General v. Manteuffel „aus 

rſparniſſen“ gemacht haben ſoll, da in der Regel 
derartige Erſparniſſe in die Reichskaſſe zurückfließen. 
Etwas Anderes iſt es, wenn für beſtimmte Zwecke 
etatsmäßig ausgeſetzte Gelder dadurch erſpart 
werden, daß beiſpielsweiſe Beamte erledigte Stellen 
mit wahrnehmen und dann zum Jahresſchluſſe den 
thätigeren Beamten Remunerationen für ihre ers 
höhten Arbeiten zu Theil werden können. Neu 


aber wäre es jedenfalls, wenn öffentliche 
Gelder, welche eben nicht gebraucht wurden, 
weil kein Bedürfniß dazu vorhanden war, 


ohne Weiteres verſchenkt werden würden, noch dazu 
von einem Einzelnen und einem General, der ohne 
Genehmigung weder verſchenken, noch dem Beſchenkten 
etwas zuwenden darf. Wenn daher der General 
v. Manteuffel die in Rede ſtehende Liberalität wirklich 
eübt hat, fo bedarf fie jedensfalls einer gründlichen 

ufklärung, zumal es ſich ja hierbei um ganz be⸗ 


Bezirksregierungen ꝛc. vor etwa 5 Wochen gemachten 
Anerbieten, ihm Perſonen für eine ſtaatliche Unter⸗ 
ſtügung zum Beſuche der Wiener Aus ſt lung nam- 
haft zu machen, iſt natürlich der beſte Gebrauch ge⸗ 
macht worden, zumal es ſich dabei um gewiſſe Klaſſen 
kleiner Gewerbtreibenden und zwar vorwiegend au 
dem Gebiete des Kunſthandwerks handelt, welche aus 
eigenen Mitteln nicht in der Lage ſind, ſich durch 
Augenſchein von den Leiſtungen der Ausſtellung zu 
überzeugen. Auch der hier unter kronprinzlichem 
Schutze ſtehende Privatverein, welcher tüchtigen 

andwerkern und Geſellen aus den verſchiedenen 
Zweigen des Kunſtgewerbes den Beſuch der 
Wiener Ausſtellung ermöglicht hat und ermöglicht, 
hat hierin ſchon Bemerkenewerthes geleiftet. — Der 
Wirkl. Geheime Rath v. Balan hat ſich noch nicht 
auf Urlaub begeben, ſondern wird denſelben erſt Ende 
dieſes Monats antreten. Bis über ſeine künftige 
Stellung endgiltig entſchieden ſein wird, bleibt auch 
die Frage wegen Beſetzung des Brüſſeler Geſandt⸗ 
ſchaftpoſtens noch offen. An Wahrſcheinlichkeit gee 


mehr Botſchafter in Paris bleiben wird, 
wohl mit Sicherheit anzunehmen, daz der General 
v. Manteuffel für den Fall der Erledigung dieſer 
Stelle dieſelbe nicht erhalten wird, zumal fle jeben» 
falls einen erfahrenen und geſchulten Diplomaten 
erfordert, der der Lage und den Perſonen vollfiändig 
gewachſen iſt, und die doch auch bekanntlich nicht zu 
den annehmlichen diplomatiſchen Stellen gehört. 
DRC. An der Börſe waren geſtern und heute 
Ernie Nachrichten über neue Falliſſements ver- 
eitet. Unter anderen wurde auch eine Firma ge⸗ 
nannt, welche in letzter Zeit vielfache Bankunterneh⸗ 
mungen und Actiengeſellſchaften in's Leben gerufen 
und die ſeither für ſehr gut ſituirt gehalten wurde. 
Man glaubt das drohende Unwetter von dem Unter⸗ 
nehmen durch Privatarrangements noch fern halten 
zu können, ſollte das nicht möglich ſein, ſo dürften 
wohl dem einen Falliſſement noch viele andere 


7 — Treptow zugehen laſſen. Die Ländereien um⸗ 
aſſen ungefähr 1000 Morgen, und es werden fic 


Magiſtrat will die Gebäude nicht verkaufen, ſondern 
fle nur auf längere Zeit verpachten, um es auf dieſe 
Weiſe unmöglich zu machen, daß ſich die Speculation 
der Sache bemächtigt. Es wäre dies alſo die Ein⸗ 
führung des engliſchen Syſtems, und unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen wöchte ſich daſſelbe 
allerdings empfehlen. Das Terrain iſt zwar etwas 
entfernt von der Stadt, indeſſen erhält daſſelbe leicht 
Verbindungen mit der Eıfenbahn. In der ſehr ſorg⸗ 
fältig gearbeiteten Vorlage wird auch ausgeführt, 
daß die ſchlimmſte Seite der biefigen „Wohnungs⸗ 
noth“ nicht die Theuerung der Miethen, ſondern die 
Kürze der Mietbsverträge ſei, durch welche die Be⸗ 
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Blumenmalens, der zierlichen Schnigarbeit, welche 
hier in der Ledergalanterie und dem Meerſchaum ſo 
hoch cultivirt wird, kommt auch dem Fächer zu 
ſtatten. Man fiebt die reigendften Arrangements in 
E Schildpat, Elfenbein und eleganter Malerei. 
ehr und mehr trifft man auch in der Benutzung 
dieſes unentbehrlichen Toilettenſtücks feine Auswahl. 
Der nicht zuſammenlegbare Fächer von Federn oder 
einem anderen Stoffe wird in Zukunft für Theater 
oder Concerte allein noch für faſhionable gelten. 
Die Damen ſcheinen übereingekommen, eine Sinfonie, 
einen Monolog, eine Bravourarie nicht mehr wie 
bisher mit dem ewig leiſen Geraſchel der auf und 
zuſchlagenden Fächer zu accompagniren, für Orte, 
wo vorzugsweiſe das Ohr beſchäftigt wird, nur 
glatte Federfächer mitzunehmen. d 
Gemeinſam beiden Geſchlechtern iſt der Pelz. 
Mit dem Steigen des Luxus beginnt auch der Ge⸗ 
er an toftbarer Pelzwaare ſich zu heben. Dieſer 
orliebe kommt die Ausſtellung mit einer großen 
Auswahl ſeltener Prachtſtücke entgegen. 
titativbedeutende Collectivausſtellung der Oeſterreicher, 
außer Wien meiſt von Lemberg und Krakau beſchickt, 
zeigt nichts Außergewöhnliches, gute Ladenwaare, meift 
Confection von recht vielem Geſchmack. Riga und 
Leipzig ſind die beiden Haupt⸗Pelzorte in Europa. 
Letzteres iſt durch ſeine Meſſen zum Centrum des 
Weltverkehrs in Pelzen geworden und hat ſich dieſen 
u erhalten gewußt. Bei den Leipziger Pelzen in der 
otunde finden wir denn auch jedenfalls das Schönſte 
in dieſem Artikel. Da koſtet ein kleiner Muff von 
ſilberſpitzigem Zobel die Kleinigkeit von 500 Thalern, 


ba finden wir neben wunderbarem Pelzwerk von Edel; geſchmackvoller noch von den Stoffinduſtrien Lyons, 
maider und ſchwarzem Stone, Hermelin und ſeltener 


tiefgrauer Chinchllla den gewaltigen Eisbären mit 
Kopf und Klauen zum Teppich über das ganze Schlaf⸗ 
zimmer, den Vielftaß und den Schuppenpelz, finden 
eine fo große und vielſeitige Auswahl koſtbarſter 


Die quan» 


völkerung zu einem beſtändigen Herumwandern gee Tage ſtimmt 
zwungen ſei, und dieſer Uebelſtand laſſe ſich durch 
Verpachtungen auf längere Perioden beſeitigen. Die 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung iſt dem Plan nicht 


eſitzer vertreten. 


weiz. 

Bern, 19. Juli. Ueber die geſtrige Verſamm⸗ 
lung des Cen tralcomités der freifinnigen Katholiken 
vereine in der Schweiz vernimmt ein Correſpondent 
der „W. Z.“ von einem der Mitglieder jenes, daß 
ihr hauptſächlicher Zweck die Ernennung einer Como. 
miſſion war, welche die Frage der definitiven Or⸗ 
ganiſation der altkatholiſchen Gemeinden und die 
Gründung eines ſchweizeriſchen Nationalbisthums 
ihrer Prüfung unterwerfen und das Reſultat ber. 
felben nebſt bezüglicher Antragftellung einer ſpäter 
einzuberufenden allgemeinen Delegirtenverſammlung 
zur Berathung vorlegen ſoll. Dann wurde die Frage 
der Ernennung einer Abordnung an den altkatholi⸗ 
ſchen Congreß, zu welchem die Schweizer eine Ein, 
ladung erhalten haben, behandelt; ſchließlich entſchied 
man ſich dafür, daß dieſe Ernennung erſt in der er⸗ 
wähnten allgemeinen Delegirtenverſammlung ſtatt⸗ 


f finde. Prof. Michelis, welcher mit einem Abgeord⸗ 


neten der Züricher altkatholiſchen Gemeinde anweſend 
war, hielt einen längeren Vortrag über die Aus, 
bildung und Unterftiigung altlatholiſcher Geiſtlicher 
und die Ernennung eines Miſſtonsbiſchofs, der ihnen 
die Weihe ertheile. Auch dieſe Verſammlung be⸗ 
feſtigte die Ueberzeugung, daß die altkatholiſche Be⸗ 
wegung in der Schweiz feſten Grund und Boden 
gefaßt und daß man mit den beſten Hoffnungen 
auf ihre Fortentwickelung der Zukunft entgegen 


nehmen. (W. 


eſterreich · Ungarn. 

Wien, 21. Juli. Ueber den Stand der Cholera 
vom 19. zum 20. d. innerhalb der Linien Wiens 
wird folgender Rapport vom Sanitäts⸗Departement 
der Statthalteret ausgegeben: „Vom Vortage ver⸗ 
blieben 98, zugekommen 11, geſtorben 10 Perſonen.“ 
Ueber den Stand der Cholera in den Vororten liegt 
kein Bericht vor. 


Frankreich. 

Paris, 20. Juli. Der enthuſtaſtiſche Empfang, 
den vorgeſtern Abend Thiers in Valenciennes ge⸗ 
funden, beweiſt, daß er trotz der Angriffe, welche die 
reactionäre Preſſe ſeit dem 24. Mai auf ihn ge⸗ 
richtet, ſeine volle opularität bewahrt hat. Wie 
bereits mitgetheilt, hatte ſich trotz der fpäten Stunde 
eine ungeheure Menſchenmenge am Bahnhofe ver⸗ 
ſammelt, welche Thiers und die Republik hoch leben 
ließ. Als es etwas ruhiger geworden, trat der 
Generalrath Legrand an Thiers heran und ſprach: 
„Auf das Gerücht allein, daß Sie kommen wil den, 
iſt Ihnen, wie Sie ſehen, eine große Anzahl Ihrer 
Mitbürger entgegengeeilt. Ich komme, um Ihnen 
in ihrem Namen die Geſinnun gen der Erkenntlichkeit 
und der getreuen Sympathie auszudrücken, die Alle 
in ihrem Herzen hegen. Wir begrüßen in Ihnen 
den Befreier des Landes, den Gründer einer fort: 
ſchrittlichen und confervativen Republik. Wir freuen 
uns, zugleich Ihren würdigen Mitarbeiter, Hrn. 
Caſimir Perier, zu begrüßen, der am 24. Mai auf 


ſo glorreiche Weiſe an Ihrer Seite ſiel. An dieſem 
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Stoffe, daß dieſer Leipziger Pelztempel ſich immer 
dichter mit Verkaufszetteln beſteckt. Grünwald aus 
Riga zeigt uns als etwas Neues den krauſen weißen 
Pelz der chineſiſchen Ziege, eine dichte, warme und 
ſchöne Hülle, bei ihm herrſchen die Bären vor, deren 
einer ansgeftopft das Ruſſenreich eingrenzt. Er iſt 
ein alter Bekannter von Mos kau her. 

Der Mann mag ſeine Kleider in den Magazinen 
der Kaiſerſtadt auswählen, die meiſt ihre Schau⸗ 
käſten hier aufgeſtellt haben, ſeine Stöcke aus dem 
unglaublichen Reichthum an Variationen nehmen, 
mit welchem der Hamburger Meyer die Ausſtellung 
ziert, als Hut endlich einen der weichen Filze aus 
Brüffel, die man bequem zuſammenrollt und ins 
Etui ſteckt. Die bevorzugten Theile unſeres Gee 
ſchlechts, welche Uniformen wünſchen, finden die 
ganze ine Armee aufgeftelt vom ſchlan⸗ 
ten Faͤhndrich bis zum gedrungenen Lamb» 
wehrmann neben dem Leder im deutſchen Annex, 
damit alſo, mit Ausnahme des querköpfigen bayeri⸗ 
ſchen Großſtaats, das deutſche Heer; die ungariſchen 
Honveds präſentiren ſich ebenfalls in voller Ad juſti⸗ 
rung, und wem es vergöunt ward, die maleriſchen 
Trachten des auserwählten Völkerſalates jenſeits 
der Leitha anlegen zu dürfen, den verſorgen die 
Szür⸗Schneider mit prachtvoll geſtickten Ueberwür⸗ 
fen, welche neben den Filzmänteln, ebenfalls mit 
dicker grellbuater Bortenftideret verziert, in der ſonſt 
wenig intereſſanten ungariſchen Abtheilung liegen. 
Der Prieſter endlich wird mit Prachtgewändern ver⸗ 
ſorgt nicht allein von dem Wahlbezirk des Herrn 
Reichenſperger⸗Crefeld, ſondern ſchöner, reicher und 


den Gold⸗ oder Silberbrokaten Rußlands und von 
Giant in Wien, der ſchwere alte Seidenſtoffe, fo 
Tapeten wie Gewänder, mit eminentem Geſchick nach⸗ 
componirt. 


gegen Sie. Aber Sie müflen wiſſen, daß dieſelben 
der Geſinnung des Arrondiſſements untreu geworden 
find. Laut verläugnen wir fie. 


barkeit mitſchuldig erſcheinen. Es zäblt immer auf 
Sie, wie Sie auf das Land ſtets zählen können.“ 
Thiers war ſichtlich bewegt. Er dankte in einigen 


Worten und wollte ſich ſchnell davon machen. Es J 


gelang ihm aber nicht. Alles drängte ſich zu ihm 
hin, um ihm Sympathie zu bezeigen und ihm bie 
Hand zu drücken. Endlich gelang es ihm, ſeinen 
Wagen zu erreichen, aber die Menge folgte ihm nach 
und er füllte die Luft mit ihren: „Vive Thiers! 
Vive la République!’ In Verſailles hat dieſer 
Empfang, der Thiers zu Theil geworden, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich böſes Blut gemacht; es iſt die Rede davon, 
den Unter- Präfecten dieſer Stadt abzusetzen, weil er 
keine Maßregeln getroffen, um eine derartige Kund⸗ 
gebung zu verhindern. 

— 21. Juli. „Soir“ meldet, daß geſtern zu 
Biarritz ein Mordverſuch gegen den Marſchall Ser ⸗ 
tano unternommen worden iſt. Der 50 Ey 


griffen. 
England. 


» London, 21. Juli. Der Biſchof von Win 
cheſter, Samuel Wilberforce, ſtarb am Sonnabend 
bei einem Spazierritt durch einen Sturz vom Pferde. 
Er war 1805 geboren als Sohn des berühmten 
Philantropen Will. Wilberforce. Er war eines der 
bedeutendſten Mitglieder der höheren Geiſtlichkeit 
und einer der beſten Redner im Oberhauſe. — Fer⸗ 
ner iſt der Tod des Parlamentsmitgliedes für Green⸗ 
wich, Alderman Sir David Salomons, zu melden. 


erſte ifraelitifche Sheriff und Friedensrichter in 

England und ſpiel e eine bedeutende Rolle in dem 

. der Juden auf den britiſchen 
nfeln. 


Danzig, den 23. Juli. 


weſentlich zu erleichtern. 
näherem Eingehen auf die Sache wird man ſich davon 
überzeugen, daß die Verzögerung um ſo wenige Jahre 
den Uebergang der Einwohnerſchaft in keiner Weiſe 
erleichtert, ſondern daß fle erhebliche Nachtheile mit 


führt. 

Der Antheil, welchen die Commune im Jahre 1872 
von der Mahl⸗ und Schlachtſteuer gehabt hat, beträgt 
nach Abzug der zurückgezahlten Steuer ca. 83,000 Re 
Für dieſe würde alſo, wenn es nicht möglich 
wäre, den Ausgabenetat herabzuſetzen, bei Aufhe 
bungder Mahl- und Schlachtſtener durch andere Steuern 
oder ſonſtige Einnahmen Erſotz zu ſchaffen ſein. 
Wird die Schlachtſteuer als Gemeindeſteuer vom 
1. Januar 1875 ab beibehalten, ſo würde der Ertrag 
auf kaum 80,000 % anzunehmen ſein, wenn man die 
Einnahmen der legten Jahre zu Grunde legt und 
wenn man voraus pt, daß die betr. Minifter die 
Erhebung der höchſten zuläſſigen Sätze (bisheriger 
Schlachtſteuerſatz einſchließlich Communalzuſchlag) 
genehmigen. Nach den von der Kgl. Staatsregierung 
dem Abgeordnetenhauſe bei Berathung des Mahl⸗ 
und Schlachtſteuerg ſetzes vorgelegten Mitiheilungen 
betrug in Danzig im J. 1869 ber Staatsantheil bei 
der Schlachtſteuer ca. 62,000 %, der Communal- 
antheil ca. 31,000 % Nach denſelben Mütheilungen 
betrugen die Verwal ungskoſten im Durchſchnitt im 3 
1869 13% pGt., in Danzig 17,000%. Man wird nicht 
feblgreifen, wenn man annimmt, daß die Verwaltungs⸗ 
loſten auch ſpäter diefen Betrag nahezu erreichen würden. 
Es bliebe alfo ein Ertrag von kaum 80,000 % 
vielleicht auch eine geringere Summe, denn es 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß der Finanzminiſter 
im Intereſſe der Ecmmunen die Controlmaßregeln 
in derſelben Ausdehnung aufrechterhalten würde als 
bisher. Beifpielsweife wurde im Abgeordnetenhauſe 
die Forderung geſtellt, daß in Bezug auf den Poſt⸗ 
und Eiſenbahnverkeh Erleichterungen eintreten müßten, 
Controle das Publikum in hohem 
Außerdem muß man ſich darauf 


= 
e 


fid nun zwar in 
Verſammlung mit der Annahme, daß ber Um⸗ 
fang der Defraudationen 

ſchätzt werde, aber man wird dafür ſchwerlich 
irgend welche ſtichhaltigen Gründe beibringen können. 
Zunächſt iſt es Thatſache, daß der Ertrag der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer in den letzten Jahren im Ganzen 
und Großen in Danzig zurückgegangen iſt. Schon 
im Jahre 1858 war verfelbe nahezu fo hoch wie jetzt, 


Nettoertrag von ca. 93,500 A im J. 1865. Von 
da ab geht der Ertrag zurück und er iſt 
noch 10,000 geringer als im J. 1865, 
er nach den Mittheilungen der Kgl. Staatsregierung 
feit 1867 in den mahl“ und ſchlachtſteuerpflichtigen 
Städten überhaupt um mehr als 6% jährlich ger 
wachſen iſt. Glaubt man wirklich die Anſicht be⸗ 
gründen zu können, daß der Conſum an Fleiſch und 
Mehl ſeit 1865 trotz der Zunahme der Bevölkerung 
ſo bedeutend geſunken ift? . Wenn Pe 
9 nu s 

= epee ines guten Ertrag. Ein gleich 


en auch die Deputirten von Valenciennes ¡ 


Das Land iſt nicht 
undankbar und will auch nicht als an der Undant- 


Er iſt 76 Jahre alt geworden. Sir David war der D 


in den ſechsziger Jahren ftiegler ſtetig bis auf einen d 


m 
gaint es Reſultat erwartet man von den übrigen 185 4 in Zürich theilgenommen, bat dort am 
d. 


m. [Selonke's Theater.] Die Operette 
Burſchenſtreiche“ von caes ent 1 „Mate 
act. Von den 


Under Kreis in 32 Amtsbezirke 
eingeteilt werden, fo daß im Durchſchnitt auf jeden 
Bezirk etwa 2000 Seelen kommen. — In dieſen Ta 


3 gemiſchte und 2 Güter-Züge 080 


Pr. Holland, 21. Juli. Bekanntlich feierte vor 
Jahresfr'ſ Herr Baurath Steenke⸗Zölp, der Schöpfer 
des oberlä diſchen Canals mit feinen geneigten Evenen, 
fein 50jäbriges Amts jubiläum, bei welcher Gelegenheit 
die Theilncymer jener Jubelſeier zu einer Feſtfabrt aach 
der geneigten Ebene Buchwald fic vereinigten. Dieſe 
dat unlännit ein fines Denkmal erhalten, cinc: etwa 
8 Fuß hoben Obelisk, aus fein geſchliffenem und polir⸗ 
tem Grant: beſtehend, einen Denkſtein ehrender Aner⸗ 


Obelisk if vis-a-vis der Dienſtwohnung Baus 

ſters Baumgarth aufgeſtellt, aus der Fabi non R. 
Röhl-Berlin hervorgegangen und 
(eingemeiß lte und vergoldete) Inſchrift: „Dem Ex- 
dauer des Oberländischen Canals und der geneigten 
Ebenen DEM KOENIGLICHEN BAURATH 
STEENKE am 50jährigen Dienst-Jubiläum den 15, 
Juli 1872 zu dauernder Anerkennung die dankbaren 

A 


Thorn ber erſte im 
Regierung ezirk Marienwerder, welcher in feiner Ore 
ganiſation . (Tb. 8.) 


— Wie man ber „K. H. Z.“ aus Ofterode 
— expuafibent bet feiner Durdreie burg) bles 


Ort fid entſchieden für das Bahnproject 
e hnproject Oſterode⸗ 
-xx- Oſterode, 22, Juli. Die vorläufige Amts⸗ 
begittseintbeilung unſeres Kreises, ño auf 
27,895 (U Morgen 4 Städte, 91 Gutsbezirke und 165 
Gemeindebszirte mit 63,322 Einwohnern enthält, hat 
ftattgefunden und ergiebt folgendes Reſultat. Es find 

von denen 19 mehr, 


kleinſte 5155 
fiat zur Bildung eines eigenen Amtsbezirks a r. 


den. Bon 
fäbigt erachtet wor er Amtsbezirke 


auf Koſten der leichteren Handhabung der Kreis, 2 
waltung, Rechnung getragen werden. 


se 
— Der aus Lauenburg nterpommern ſtam⸗ 
mende Drudereibefiper und | Atle des „Hebrew“ 
in San Francisco und des Kaliforniſchen Stäatskalen⸗ 
ders, Philo Jacoby aus San 

auf einer Beſuchsreiſe nach feiner 

als Delegat der ameritan chen 


ancisco, welcher 
eimath begriffen, 
ügen am Schweizer 


. mit 184 Centrumsſchüſſen den erſten Preis N 


kennung des Berdtenftes des Bauraths Steente. De 7 


eigt nachfolgende 


Stern Meno 7 Ube wurde meine * 

u von einem unden 

e AS 
n3tg, den A 1 = 

3737) Otto Rentel, 


ehrere große helle Näume, welche 
M ſich der frequenten Lage po 
ber febr gut zu Geſchäfts⸗ oder Ga 
der i iad ser pot find = | 
* e Y et + 2 
beres Hakergaſſe 14, 2 Tr. i (3079 


Seebad Westerplatte 


find vom 1. Auguſt für bie zweite Saifon 


Diamant-Kitt, 


durchſichtig und außerordentlich haltbar, zum 
Kitten von Glas, Porzellan ꝛc. empfiehlt 


Herrmann Lietzau, 
Holzmarkt 22. 


Gutsverkauf. 


Kölniſche $ener- Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Colonia“ 


verse e Ernten in Scheunen und Schobern — Miethen — gegen feſte Prämie. 


3716) 


Todes- Anzeige. 


Heute Abend entiäliet fanft an Alters e Garantiemittel bel N 
wade unfer guter Bater, d aufen ih auf über ſechs Millionen Thaler Preuß. noch einige Zim 
1 a er Kauf, Courant. Ein hart bei einer großen Stadt und | mietben. Simmer mit Möbeln zu 714 


Bahnhof freundlich belegenes Gut von ca. 
1200 M., mit herrſchaftl. Wohnhauſe, gut. 
Baul. u. in Cultur, iſt bei mindeſtens 15 


Carl Friedrich Haase 
in feinem 83. po 
* 


Seebad Weſterplatte 


wird eine Wohnung von ¿wet Zimmern und 


ieſes zeigen wir theilnebmenden 3350) Mille Anzahlung verkäuflich und erfab 1. Y 
Freunden und Bekannten an. ten Na und ‚eriabren Küche zum 1. Uuault cr. vacant. Näheres 
. Gade an a unter No. 3694 in der — bajelt 2 (3722 


PARIS, See 


Die Hinterbliebenen. Mein Grundſtück in Gr. Walddorf an der 
Mitteltrift, ganz nahe bei Danzig, mit 
25 M. culm. Acker und Wieſenland, gutem 
Obfis und Gemüſegarten, neuen Gebäuden, 
bin ich geſonnen aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. H. Bauſmer. 


Koſſyer Handſtreichtorf. 


In Koſſy bei Carthaus, an der Chauſſee 
belegen, ſtehen 


2000 Kbkm vorzuͤglich 
trockener Streichtorf 


zum Verkauf. — A ird nicht úber: 
f nfubr wird nid 680 


2392 Centuer Eiſen in Barren 


ex „Albatross“, Richardson, von St, Petersburg, sind am 36. Juli a. e. 
in 


Calmar in Auction 
za verkaufen. 


Nähere Auskunft ertheilen Kreuger & Jennings, Calmar. 


C. A. Lotzin Söhne, 


14. Langgaſſe 14, 


| Leinen-Handluna u. Wäſche⸗Fabril, a 


3 empfehlen 
nach neuem franzöſiſchem Syſtem gearbeitete 


eſte engl. Matjes Heringe R 
a mc od | Oberhemden, 
A. v. Zynda EIN welche fic) durch tabellofes Sitzen, felbft für die unregelmäßigſte 
Fee e e e For pig spied 
garden und in 2 27 Kiſtchen empfiehit ue Ferner das durch den Vorzug des bequemen Anziehens jetzt 


A. v. Ziynda, Breltgafie o beliebte 
Nockoberhemde, 


Matjes-Hering, |? tied 
nach gleichem Schnitt gearbeitet. 


feinste und haltbare qualität, 


offerirt bei Partien und einzel- a Kragen, Manſchetten U. Chemiſetts ’ 


Die erſte Etage im Sones 
gafle Mo. 17, bie fib ange eu Oe 
Haftslocal eignet, iſt ſogleich zu vere 
miethen. (3720 


> Augnft Schwarz 
in feinem 48ften Lebensjahre. 
Dieſes zeigen wir tief betrübt an. 
Danzig, den 24. Juli 1873. 
3709) Die Hinterbliebenen. 
Atelier für künſtliche Zähne, 
ſowie Behandlung ſämmtlicher 
Zahn⸗Operationen von 


F. Pfeiffer, 
361 Heiligegeiſtgaſſe No. 109, 
Emſer⸗, Kiſſinger⸗ und 
Friedrichshall. Paſtillen. 


Elephauten⸗Apotheke, Breitgaſſe 15. 


8 


gro 


Am Langenmarkt iſt ein 
Ladenlokal 


nebſt Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern 


nebſt Küche und RK 
st. zu vermietden. ern, zum + ad 


Näheres 0 No. 21. 
Dandgrube No. 28, part 
S Wohnung von 4 po allen 
Zubehör zum 1, October für 400 % zu 
vermicthen. (3677 
„Zu beſeben von 9.10 Uhr Vormittags. 


Kaufmännischer Verein. 
Das zu vergangenem Sonnabend ange⸗ 
tinbijte Gartenfeſt findet bei . 


Biitrung Donnerſtag, den 24. 
er., ftatt 8 (3678 


Der Vorſtand. 


Weſterplatte. 


Das am 16. d. M., wetzen ungünſtiger 
Witterung aufgeſchobene ios 


Concert, Senerweck 


2c. findet 


Freitag, den 25. d. M., 


nommen. 


Sproſſen T und ſcharf⸗ 
winklich Winkeleiſen billigſt vorräthig. 


3579) M. Broh. 
Einige Fuhren gute alte Ziegel 
1. fof. bill. 3. verk. Heiligegeiſtg. 69. 


in recht guter Flügel, 6} Oct,, iſt fofert 
& gana billig ph verlaufen Frauengaſſe 29. 


Eifenbahnfchienen 


zu Banzwecken offerirt in allen Längen 
und liefert franco Bauſtelle 


W. D. Loeschmann. 
Kohlenmarkt 3. (2640 


Tüchtige junge Leute 


nen Tonnen billigst 


2 für das Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft ; att. 

Carl Treitschke, ſowie ein in all ai ſucht eren Friedländer, Anfang 4 Uhr Nachmittags. 

3605) Comtoir Fleiſchergaſſe No. 74. owie ein in allen erſcheinenden » 3704) A & en abe 5 Tees ährt gegen 3 Uhr von 
it ren = Ge ‘ ha 
atjes-Heringe, || Reubeiten “Sree stein oe |r 
- Fy, E traut ehilfe Stellung. des : 

; | E : ) a ſtets affortirtes Lager von a 8ferauf Reflectirende erſuche ich, ſich unter Unter e Vereins in 
prima Qualität, in ganzen abſchriftlicher Beifügung ihrer Zeugniſſe bet waſſer. (3742 


Tonnen, find käuflich zu ha⸗ be vir zu melden. 
ben im Herings - Magazin r 


A. Preuß jun., 
in Dirſchau. 


Seebad Weſterplatte. 


. Donnerſtag den 24. Juli, Nachmittags 5 Uhr: 
Ein evang. Hauslehrer =e 
la. drei Kinder y. Di 1. October d. J. MES” © onc ert. 


eine Stelle finden 3735 | 373 n Neumann. 


F. lens, Ziege bei Tlegengof. 
Scebad Zoppol. 


¡Gin ge unger Mann, der auf einem 
Dee, F ü: l. 


„Langelauf“, Hopfengaſſe 1. 
Mat 65-He linge ch bin Wiens einige an . Bort 


5 uß. Stargard, dicht 
empfiehlt in ?/1-, Ya», /, der Stadt b Parzellen, di up AA 
2 ra openers dt u os 2 ee pe o oan “versal oy nen — e aner Der ger derne Herr 
4 h h He Steuer-Jnfpector Zielewski hat das Terrain vermeſſen, in 
R. Schwabe, 


Parzellen von 
3728) Langenmarkt, Grünes Thor. 


in gebildeter junger 

E Kedderen Gute Rod Jahre die Wirth} s&s 
ſchaft erlernt bat, ſucht auf einem Gute in 
Weſtpreußen 1 1. October d. J. ein Un 
a | terfommen als zweiter Inſpector. E 
Offerten erbitte 


5 verſchiedenen Größen er und im Felde abgeftedt, Der Bebauungsplan ift 


bei mir einzuſehen und die näheren Bedingungen zu erfahren. 15. Muguſt d. & 


sorbate J. Goldfarb S 
Gervelat-Dauermurt E in geld ter kuren Concert. 
nae R. Schwabe : N x 2 ann, A Bay no ales Le 
BoppoterSvediundern| ine große Partie moderner Sonnen⸗ sateen ai que mos e AAA 


Stellung als zweitte 5 lá 
gegen freie Station. amen te welehe 


den von , 
Packung, verfenbet 
Lyucke in Simonsdorf. 


empfehle räumungshalber für den billigen 


ſchirme haͤbe zu äußerſt billigen Preiſen 
zum Ausverkauf geſtellt. 


Alex. Sachs, Schirmfabrikant, 


Matzkauſchegaſſe. (2407 


Mit dem beutigen Tage eröffne ich auf der Langembrácte Mo. 5, zwiſchen dem 
Grünen und Brodbänken⸗Thor, ein 


Cigarren- und Tabak-Gefchäft 


en gros & en detail. 
Es wird mein Beſtreben fein, die mich beehrenden Kunden mit guter Waare bei 
joliben Preiſen zu bedienen. 
Gleichzeitig empfehle ich mein Wein, Mum: und Cognac Lager. 
Danzig, den 19. Juli 1873. 


Aug. Thimm. 


lt billigſt 3740 
M. Klein, 1 fi (Glodenthon) 
SahnensSäfe, 


Niederunger, fette vorzügliche Waare, in Bro: 
, a dl. 54 Sgr. incl. 
Bahnhofs « eſtaurateur 
(3724 


th. 5000 


Bierbrauereiactien, 
ganz oder getheilt, find billig zu 


verkaufen. Selbſtkäufer bes 
lieben unter Adreſſe in der Expe⸗ 
dition ho Danziger Neun zu mel: 
den sub No. 3658. 


Cigarren Offerte 


Diverſe Marken Handarbeit ff. Qualität 


3622) 


eae "Albert Kleist, |® 
an d as Schuh⸗ und Stiefel-Lager “Pay 
Algontine, E A Sovengatre Ro. 26, II. H. Schneider, Sovensare Ro. 26, 


es, ſteis wirkendes Univerjal: ; 
heer 33 jede Art von Zahnſchmerz 
Beſtellungen hierauf nimmt entgegen 


19 empfiehlt ein vollſtändig ſortirtes Lager aller Arten Fußbekleidungen höchſt elegant 
gearbeitet, für Herren, Damen und Kinder. : 


Um damit zu räumen, empfehle 


2 Hermann Lietzau, ¿1% eine Partie Damen, und Minder-Lederftiefel 
— — ER z abacgesten BOs L. K. Schneider, 26. Jopengafe 26. 


1 


„8 


uf mein neues, unſchädliches 

und bereits jebr beliebtes 

Haarfaͤrbe⸗Mittel, 
um das Haar vom hellſten Braun bis 
zum tiefſten Schwarz echt zu färben, 
erlaube mir ganz beſonders aufmerk- 
ſam zu machen. 

Hermann Lietzau, Holzmarkt 22, 
Avotheker 1. Kl. u. Chemiker 


“A. Gudell's 
Kräuter⸗Caramellen, 


inter ärztlicher Controle angefertigt gegen Huſtenrelz, Heiſer keit, Bruſt⸗ und Kehlkopfkatarrh 
empfiehlt ganz beſonders neiertigt gegen $ i Gudell, 
Hofconditor Sr. Hochſel. Maj. d. Königs Otto v. Griechenland, 
alleiniger Fabrikant der Kräuter⸗Caramellen, 
Königsberg 1. Pr., Königsſtr. 54. 


Leibbinden für Schwangere u. a. 
Bandagen bei Gebärmuttervorfällen, Gummi 
ſtrümpfe gegen Krampfadern ꝛc., Putterringe. 
Katheter, Bougies, 
2c., ſowie Cly 
Clyſopomps, 


meine Frau wenden. 


= Die Caramellen erleichtern das Aufhuſten, mäßigen den zähen Schleimauswurf und 
veleitigen allmälig den fo läſtigen Huſtenretz vollſtändig; fie wirken ebenſo günſtig bei Er⸗ 
Zwecke, achſenen und bejabrten Perſonen, als bei Kindern und find für Letztere, namentlich ihres 

“[ ongenebmen Genuſſes wegen, in allen Fällen von Katarrh bis zum Keuchhuſten vorzugs⸗ 
weiſe anzuwenden. 

Packete a 5 und 23 Sgr. in Danzig bei den Herren Friedrich Groth, 
Damm 15, Albert Haub, Langgarten 5, Franz Jantzen, Hundegaſſe 38, 
Hermann Lietzau, Holzmarkt 22; in Elbing G. B. Pawlitzki; in Lieb- 
tadt Carl Kroll; in Marienburg J. E. Halb; in Dirſchan Wilhelm 
Vogel; in Putzig C. A. Böhm; in Neuſtadt Theodor Böhm; in * 


Bruchbandagen, 


Üchzieher, Saugeſpitzen 
ríprigen, auch zum Selbſtelyſt 
Mutter: und Wundſpritzen, 
Gummiunterlage 2, 20 empfiehlt 


. rone, burg R. H. Otto. 2 
r. chirurgiſch. Inſtrumentenfabrikant ür ein größeres Gut wird zum 1. October (Palfbrenner, die mit der Behandlung 
= — mató. Sn Holzmarkt 21. > ein zweiter fpector geſucht. Offerten K des Mergeltalts vertraut find, finden 


werden unter 3593 in ber 


NB. Damen mögen fic vertrauensvo 
9 Zeitung erbeten. 


u an ebition diefer | Beſchäftigung in Lubochin bei Terespol. 
(3741 3593) A. Plehn. 


Gefällige Abreſſen an die Expedition 
dieſer Sta. nutes ae 3674 ger — 
‘eine gebildete erfa zene Ben . J 
E abtberet Familie, fudt eine Stelle als 
Befellidafterin oder zur Stütze der Hausfrau. 
Nähere Auskunft in den Mittagsstunden bei 
Jräul. Lynke, Date br 
Din ordentl. älterhafter Landwirth, evangel. 
E Religion, findet unter beſcheid. Anſprüch. 
in einer kleinen Wirthſchaſt im Carthauſer 
Kreiſe ein Unterkommen. Näheres anter 
Adreſſe 3738 durch die Expevition d. Ztg. 
Ein gebildetes junges Mädchen aus anſtän⸗ 
diger Familie, muſikaliſch, ſuct zu ihrer 
weiteren Ausbildung eine Stelle als Geſell⸗ 
ſchafterin oder zur Unterſtützung der Haus» 
rau. Adr in der eb. d. Z unt. 3732. 

ür ein Mädchen von 9 J. und 3 jüngeren 
Knaben auf den Lande wird ſogleich oder 
zum 1. Oct. eine geprüfte Lehrerin geſucht. 
Gef. Adr. werden unter P. C. poste — 


fucht bei einem Gehalt von 8 Thalern. 
J. Schlefinger, Reſtaurateur, 
3651) orn. 


i J Tefen kann ich einen ſehr tüchtigen und 


zuverläßigen erſten In ſpector empfeh⸗ 
Gutspächter . auf Jen Ary 


bei Danzig, (3644 
Zwei Materialiften, 


der eine mit der Deftillation vertraut, wets 
den gewünſcht. Adreſſen mit näheren An⸗ 
gaben unter Ro. 3733 in der Exped d. Zig. 


Auf zwei Grundſtücke 


und 11 Morgen Land in Zoppot, Tarmerth 
4000 , werden zur lften Stelle 12% bis 
500 & von Selbſtdarleibern geſucht. Adr. 
unter No, 3465 in der Exped. d. Ztg. erb. 


pothekencapitalien 
mit u. ohne N verſchied. Behn, 
ſowie Stiftaeld zu a 
tos 2. Ittrich⸗ Comtoir Poggenpf. 78. 


Ein ſehr geráum. Laden⸗ 
local mit großen Schaufenſtern iſt per 1. 
October event auch ſchon früher, zu ver⸗ 
mietben Gr. Wollweberg. 4. (3721 
Teiligegeiſtgaſſe 61 iſt ein möblirtes Sime 
mer neb 


abinet zu vermiethen. (3723 


— TS ——— 
Selonke’s Theater. 
Donnerſtag, 4. Juli. Bene r 

Herrn L. Max. Sechste in Ai 

stellung der Balletmeiſterin u. Solos 

Tänzerin Signorg Stella mit ihrem 

aus zehn jungen Mädchen beſtehenden 

Corps de Ballet. U. A.: oher 

Bee Schwank. Sonntagsjäger. 

Boſſe. Der blinde Geiger. Ballade mit 

abligater Bioline. Der 2 See 

änber. Burleste. Die Liebe auf bem 


Lande. Ballet: Pantomime. 


Kaffeehaus zum 
Freund} aftlichen@arten: 


Wegen eines Feftes ift mein 
Lokal morgen von 2 Uhr Nac: 
ttags geſchloſſen. 


mi 
pee H. Gosch. 


er am vergangenen Sonntag Abend im 
D Selonle'ſchen Etabliſſement vertauſchte 
ſchwarze Hut kann gegen den richtigen in 
Empfang genommen werden 
3718) Hotel de Thorn. 


braune Hühnerhündin 
hat ſich in der Babnbofs-Reftauration Prauſt 
eingefunden und iſt innerhalb 8 Tagen 
Erstattung von Inſertions⸗ und Futterko 
abjvbrlen, andernfalls dieſelbe als Gigens 


en 

en 

bum betrachtet werden wird. (3700 

DE 2 Sofogti, 33 J. 

alt, verſtarb hier vor Wenigen Tagen 

an der Cholera. Er hinterläßt eine Frau mit 

acht meiſt noch ganz kleinen Kindern (darun⸗ 

zr eines taubſtumm und eines exit drei 

Wochen alt) in den bedrängteſten Umftänden, 
rodlos und erwerbsunfähig. 


Edle Menſchenherzen erlauben mir wohl. 


unter ſolchen Umſtänden ihre Wohlthätigteit 
in Anſpruch zu nebmen. ge! baben ea 
Sonfiftorialrath Reinecke (in Vertretung des 
deren Pfarrer Funk) und Herr Zimmermſtr. 
Kamrowski zu Neufahrwafser gütinft ere 
soten, gleich mir die Gaben der Liebe in Em⸗ 
viang zu nehmen, über die dann ſeirer Zeit 
öffentlich Bekanntmachung erfolgen wird, 
doch bitte ich auch zu bedenken: Schnelle 
Hilfe, doppelte Hilfe. 
Weichſelmünde, 22, Juli 1873, 
I, Lehrer. 


; fab 
Auch die Expedition dieſer Zeitung if 
bereit Gaben entgegen zu nehmen 


No. 7950 


kauft surfid die Expedition dieſer Zeitung. 


Redaktion, Drud und Verlag vow 
2. W. Ratemane in Dani 


